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ber lagt, bafe fie ihrem $rih fogar bie ©rlaubnis ba3u ge»

geben bat unb itm als buntm anfcbauen mürbe, roenn er bie
Vorftellung am Vhenb nidjt befucbt bätte. „Unb nun fann
id) 3bnen aucb nod) fagen, bafe. Sie 3t)rem Janaben bte
(Erlaubnis gegeben haben, oom nädjften dRontag an jeben
Slbenb beim Rnic in ber Rantine bis um elf ober balb
jtoölf Uhr ©läfer 3U fptilen. Sßenn Sie jeht nicht cnblid)
Vernunft annehmen, io roerbe ich unoer3ügIid) bas 3ugenb=
amt baoon benachrichtigen, bamit es bas gefäbrbete Rinb
hier fortnimmt unb es anbermärts oerforgt." „Unb toenn

Sie bas machen, fo nehme id) ©ift ober fchroimme bie ülarc
hinunter!" treifdjt grau 3auffi unb 3ittert an allen ©lie»
bern. „Dann tann id) ja bafür forgen, bah, Sie oorher
in einer fReroenljeilanftalt untcrgebrad)t roerben", entgegnet
ber Rebrer, ,,idj gebe 3bnen jeht bie lebte (Gelegenheit,
barüber nad)3ubenten, roie Sie fid) oerhalten toollen unb
rnas nun auf beut Spiele fleht."

Sdjroere Aufgaben laften auf betn jungen ©rsieljer;
aber er muh fid) für feine Rinber mehren unb einfeben,
aud) menn er bahei oft hart uttb unerbittlidj oorgehen muh.

$lä5kä-(9olc! Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.

„Dann bin id) bahei. 3d) habe ihr eine fRedjnung für
Süiih Sinclair aufzumachen. Unb über unfere 3unge, SIRi»

fter - mie ift 3ljv ïîame? — ©or? — all right, id) meine,
über unfere Rungen fönnen Sie beruhigt fein, bie liegt hei
uns an ber Rette.

9Iudj ©fd)er unb Sdjmibt ertlärten ihr ©inoerftärtbnis.
„All right, boys. Sähe nichts anberes ermartet. fRun

hört 3U. 3f)V miht, bah bie ©onfolibateb ©laims am oberen
Sonata befibt. Well, oor einem ÏRonat habe id) auf einem
bort gearbeitet. V3ir toaren ungefähr 3man3ig Suh tief,
unb bas ©rbroert fing an nad)3ugeben. SQlich febte man bort»
hin an bie Vrbeit. Der Schacht reichte fdjon bis auf bas
harte ©eftein hinunter unb auch ein Dunnel mar oon hier
aus bereits in bas ©rbreidj getrieben. 9Iher bie Dede
fdjlammte immer roieber 3ufammen, unb es mar für ben,
ber bort arbeitete, eine gefährliche Sadje. ©olb hatten mir
nod) nicht gefunben, unb ber äRanager badjte fdjon baran,
ben ganjen Vetrieb fttlHuIegen. Vber erft follte ber Dunnel
nod) ein paar fyufe meiter in bie ©rbe getrieben roerben.

„Well, eines ftRorgens flieg id) roieber hinunter unb
räumte bie 9Ifchc oon bem Reiter, bas roir roährenb ber
9?ad)t bort im ©ange hielten, fort, Unb nun tarn eine

Ueberrafchuitg, boys. Der erfte Streid) mit meiner Sade
liefe mid) auffpringen, bah id) mir an ber Dunitelbede faft
ben Ropf einrannte. Denn bort in bent Roche, bas meine
Sade eben gemacht, fab ich bas reichfte SReft, bas mir je»

ntals oor Hingen getommen."
„Daoon hat man nod) gar nichts gehört", fagte Sdjmibt

oerrounbert.

„Vein, unb ihr merbet euch aud) oerbammt in acht
nehmen, bah niemaitb etmas baooit hört. Vber fo mahr
ich lebe, ba roaren Vuggets fo groh roie ©rbfen unb nod)
gröher. 3d) tonnte bett gelben ©Ian3 fehen, too meine Sade
an ihnen entlanggetrabt hatte unb je länger id) hinfal),
befto mehr entbedte id)."

„Unb mos taten Sie nun?"
„2ßas id) tat? Well, bas nädjfte, roas ich tat, roaren

sroei Sd)ritte 3urüd. Dann hadte id) mit aller ÜRadjt gegen
bie Dede. ©in groher Rlumpen SOlud tarn herunter unb
iebt hadte ich roie ein Verrüdter brauf los, überall bort,
wo id) lofes ©rbroerî fattb. ©s ftürstc oon allen Seiten
auf mid). 3d) roar halb betäubt unb faft gan3 begraben,
aber id) hatte erreicht, roas ich beabfidjtigte. Viele Donnen
©rbreid) lagen sroifdjen mir unb meinem ffrunbe. Dann flieg
id) haftig burch ben Schacht hinauf, ftöfjnenb unb fluchenb
unb tat, als oh ich 3ufammenfinten mühte. 3d) ersätjlte
tonen, bafe bte 35ecfe über mir eingebrochen märe. Sie
wuhten,_bah es eine total oerrottete Sd)idjt mar. Drobbem
hatten fie mid) aber I)inuntergefd)idt, um mein Reben für
he 3U ristieren. 3d) fagte ihnen auch, bah id) bie ©efell»
Idjaft oertlagen roürbe unb ging fluchenb meine 2Bege. Der
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fütanager machte ein (Beficht fo etroa roie ein 3erfdjlagenes
faules ©i, roenn matt es burd) ein Vergrößerungsglas an»
ficht, flieg bann felbft hinunter unb fah fid) ben Sdjaben
an. 911s er roieber berauffam, fagte er, er mürbe bie fDline
ftillegen. Der ©laim fei nichts mert. Unb fo muh er roobl
auch an bie ©efellfdjaft herid)tet haben, benn feit ber 3eit
ift bie Htrbeit bort eingeftellt."

Das Salbblut i^h feinen triumphierenben Vlid oon
einem ber brei Partner 311m anbern fdjroeifen.

„Sßas ift jebt 3hr Vtan?" fragte ©Wer.
„2Bir müffen ben ©laim pachten, ©iner oon eud) muh

bie Sache managen. 3d) lann bas nicht, benn mid) îeitnt
ber SRanager unb ber roürbe fofort Verbadjt fdjöpfen.
©fdjer hiev ïann's auch nidjt, benn beffen fRamen tennt bie
©efellfdjaft. Unb mit Vorton ift es nicht oiel anbers. 91m

heften märe es, roenn Sdjmibt es unternehmen roürbe. Der
ift ein Deutfdjer unb ein ©beedjaïo, unb fie roerben benfen,
bah fie ihn leichter überoorteilen tonnen roie einen old timer,
ber alle Schliche tennt. ©ehen Sie gleid) morgen nad)
Darofon unb fdjließen Sie ben Vertrag ah. SBir gehen
bann fofort auf bem ©laim an bie Htrbeit unb im $rüh=
jähr fangen roir an 3U Jdjleufen'. 3d) fage eud), es liegen
Daufenbe unb Daufenbe bort in ber ©rbe. 9Ufo feib ihr
bahei?"

,,3dj hin ohne roeiteres bahei", ertlärte ©fdjer. ,,©s
mar Won immer mein VSunfdj, bie ©efellfchaft in irgenbeiner
Ororm für ben ©laim 3ahlen 311 Iaffen, ben fie mir geftohlen."

„Dasfelhe hiev", oerfehte Vorton latonifd), unb auch

Sdjmibt gab fein oolles ©inoevftänbnis 311 ertennen, fühlte
fid) ahev boch oerpflidjtet, bem ©nthufiasmus ber anberen
einen Dämpfer aufsufehen, benn er fügte Ijittsu:

,,2ßir mollen aber nod) nicht 3U feft an bas ©olb glau»
ben. Vielleicht ift es nur ein Heines Veft, mas ©or fah,
unb roir haben bann bie ganse HIrbeit umfonft gehabt. 9tber
bas tonnen roir nicht roiffen, heoor roir nicht bie Vrobe bar»

auf gemacht haben, ©s ift ehen eine Spetulation, unb oon
©eroihheiten ift nod) niemanb reich geroorben."

,,3dj habe bas oon eud) erroartet, bovs", fagte ©or.
„2Bir tonnen bann alfo gleich ben Vartnerfcbaftsoertrag
aufleben unb unter3eid)nen unb Scbmibt tann ihn, roenn
er bie Sache mit ber ©onfolibateb in Drbnung gebracht hat,
gleich regiftrieren Iaffen.

SBäljrenb ©fdjer Vapier unb feinen güllfeberbalter her»

beiholte unb 3U fdjreiben begann, benn folche Arbeiten fielen
ihm immer gan3 oon felbft 3U, legte Sdjmibt roarme, aber
Ieid)te RIeibung an unb machte fid) bann mit ben Ver»
trägen, oon ben hoffnungsfrohen VSürtfchen ber anberen he»

gleitet, auf ben 2Beg nad) Darofon.

Spät am nächften Vbenb roar er 3urüd. ©fdjer unb
fRorton mit ©or, ber in ber Sütte oerhliehen mar, ba fie

ohne Ver3ug nadj bem neuen ©laim aufbrechen roollten,
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der sagt, daß sie ihrem Fritz sogar die Erlaubnis dazu ge-
geben hat und ihn als dumm anschauen Würde, wenn er die
Vorstellung am Abend nicht besucht hätte. „Und nun kann
ich Ihnen auch noch sagen, daß Sie Ihrem Knaben die
Erlaubnis gegeben haben, vom nächsten Montag an jeden
Abend beim Knie in der Kantine bis um elf oder halb
zwölf Uhr Gläser zu spülen. Wenn Sie jetzt nicht endlich
Vernunft annehmen, so werde ich unverzüglich das Jugend-
amt davon benachrichtigen, damit es das gefährdete Kind
hier fortnimmt und es anderwärts versorgt." „Und wenn

Sie das machen, so nehme ich Gift oder schwimme die Aare
hinunter!" kreischt Frau Jaussi und zittert an allen Glie-
dern. „Dann kann ich ja dafür sorgen, daß Sie vorher
in einer Nervenheilanstalt untergebracht werden", entgegnet
der Lehrer, „ich gebe Ihnen jetzt die letzte Gelegenheit,
darüber nachzudenken, wie Sie sich verhalten wollen und
was nun auf dem Spiele steht."

Schwere Aufgaben lasten auf dem jungen Erzieher!
aber er muß sich für seine Kinder wehren und einsetzen,
auch wenn er dabei oft hart und unerbittlich vorgehen muß.

A>s5l?s-(so>el Rvlnan aus àer?eit àer grossen (jlolclkuucle in XanAà uuct
^lasIîA von Liuil OroouIzerA. Lopv"ê>n k> Nesse L- L-àr, reip-ix.

„Dann bin ich dabei. Ich habe ihr eine Rechnung für
Miß Sinclair aufzumachen. Und über unsere Zunge, Mi-
ster wie ist Ihr Name? — Cor? — all riZbt, ich meine,
über unsere Zungen können Sie beruhigt sein, die liegt bei
uns an der Kette.

Auch Escher und Schmidt erklärten ihr Einverständnis.
,,/ckI riZKt, bovs. Habe nichts anderes erwartet. Nun

hört zu. Ihr wißt, daß die Consolidated Claims am oberen
Bonanza besitzt. 'cVell, vor einem Monat habe ich auf einem
dort gearbeitet. Wir waren ungefähr zwanzig Fuß tief,
und das Erdwerk fing an nachzugeben. Mich setzte man dort-
hin an die Arbeit. Der Schacht reichte schon bis auf das
harte Gestein hinunter und auch ein Tunnel war von hier
aus bereits in das Erdreich getrieben. Aber die Decke

schlämmte immer wieder zusammen, und es war für den,
der dort arbeitete, eine gefährliche Sache. Gold hatten wir
noch nicht gefunden, und der Manager dachte schon daran,
den ganzen Betrieb stillzulegen. Aber erst sollte der Tunnel
noch ein paar Fuß weiter in die Erde getrieben werden.

„>VelI, eines Morgens stieg ich wieder hinunter und
räumte die Asche von dem Feuer, das wir während der
Nacht dort im Gange hielten, fort. Und nun kam eine

Ueberraschung, bovs. Der erste Streich mit meiner Hacke
ließ mich aufspringen, daß ich mir an der Tunneldecke fast
den Kopf einrannte. Denn dort in dem Loche, das meine
Hacke eben gemacht, sah ich das reichste Nest, das mir je-
mals vor Augen gekommen."

„Davon hat man noch gar nichts gehört", sagte Schmidt
verwundert.

„Nein, und ihr werdet euch auch verdammt in acht
nehmen, daß niemand etwas davon hört. Aber so wahr
ich lebe, da waren Nuggets so groß wie Erbsen und noch
größer. Ich konnte den gelben Glanz sehen, wo meine Hacke
an ihnen entlanggekratzt hatte und je länger ich hinsah,
desto mehr entdeckte ich."

„Und was taten Sie nun?"
„Was ich tat? das nächste, was ich tat, waren

zwei Schritte zurück. Dann hackte ich mit aller Macht gegen
die Decke. Ein großer Klumpen Muck kam herunter und
jetzt hackte ich wie ein Verrückter drauf los, überall dort,
wo ich loses Erdwerk fand. Es stürzte von allen Seiten
auf mich. Ich war halb betäubt und fast ganz begraben,
aber ich hatte erreicht, was ich beabsichtigte. Viele Tonnen
Erdreich lagen zwischen mir und meinem Funde. Dann stieg
ich hastig durch den Schacht hinauf, stöhnend und fluchend
und tat, als ob ich zusammensinken müßte. Ich erzählte
lhnen, das; die Decke über mir eingebrochen wäre. Sie
wußten, daß es eine total verrottete Schicht war. Trotzdem
hatten sie mich aber hinuntergeschickt, um mein Leben für

zu riskieren. Ich sagte ihnen auch, daß ich die Gesell-
Ichaft verklagen würde und ging fluchend meine Wege. Der
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Manager machte ein Gesicht so etwa wie ein zerschlagenes
faules Ei, wenn man es durch ein Vergrößerungsglas an-
sieht, stieg dann selbst hinunter und sah sich den Schaden
an. Als er wieder heraufkam, sagte er, er würde die Mine
stillegen. Der Claim sei nichts wert. Und so muß er wohl
auch an die Gesellschaft berichtet haben, denn seit der Zeit
ist die Arbeit dort eingestellt."

Das Halbblut ließ seinen triumphierenden Blick von
einem der drei Partner zum andern schweifen.

„Was ist jetzt Ihr Plan?" fragte Escher.

„Wir müssen den Claim pachten. Einer von euch muß
die Sache managen. Ich kann das nicht, denn mich kennt
der Manager und der würde sofort Verdacht schöpfen.
Escher hier kann's auch nicht, denn dessen Namen kennt die
Gesellschaft. Und mit Norton ist es nicht viel anders. Am
besten wäre es, wenn Schmidt es unternehmen würde. Der
ist ein Deutscher und ein Cheechako, und sie werden denken,
daß sie ihn leichter übervorteilen können wie einen olcl timoc,
der alle Schliche kennt. Gehen Sie gleich morgen nach

Dawson und schließen Sie den Vertrag ab. Wir gehen
dann sofort auf dem Claim an die Arbeit und im Früh-
jähr fangen wir an zu ,schleusen'. Ich sage euch, es liegen
Tausende und Tausende dort in der Erde. Also seid ihr
dabei?"

„Ich bin ohne weiteres dabei", erklärte Escher. „Es
war schon immer mein Wunsch, die Gesellschaft in irgendeiner
Form für den Claim zahlen zu lassen, den sie mir gestohlen."

„Dasselbe hier", versetzte Norton lakonisch, und auch

Schmidt gab sein volles Einverständnis zu erkennen, fühlte
sich aber doch verpflichtet, dem Enthusiasmus der anderen
einen Dämpfer aufzusetzen, denn er fügte hinzu:

„Wir wollen aber noch nicht zu fest an das Gold glau-
ben. Vielleicht ist es nur ein kleines Nest, was Tor sah,

und wir haben dann die ganze Arbeit umsonst gehabt. Aber
das können wir nicht wissen, bevor wir nicht die Probe dar-
auf gemacht haben. Es ist eben eine Spekulation, und von
Gewißheiten ist noch niemand reich geworden."

„Ich habe das von euch erwartet, bovs", sagte Cor.
„Wir können dann also gleich den Partnerschaftsvertrag
aufsetzen und unterzeichnen und Schmidt kann ihn, wenn
er die Sache mit der Consolidated in Ordnung gebracht hat,
gleich registrieren lassen.

Während Escher Papier und seinen Füllfederhalter her-
beiholte und zu schreiben begann, denn solche Arbeiten fielen
ihm immer ganz von selbst zu, legte Schmidt warme, aber
leichte Kleidung an und machte sich dann mit den Ver-
trägen, von den hoffnungsfrohen Wünschen der anderen be-

gleitet, auf den Weg nach Dawson.

Spät am nächsten Abend war er zurück. Escher und
Norton mit Cor, der in der Hütte verblieben war, da sie

ohne Verzug nach dem neuen Claim aufbrechen wollten,
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falls es Scfjmibt gelungen roar, ihn in feine £janb 311 brin»
gen, faheit in ber £>ütte, als er eintrat.

©r roar miibe, nah, fdjmuhig, aber in ber beften Stirn»
mutig.

„£urra, boys, roir baben ibn!" fcbrie er. ,,93ieIIeidjt
bin id) bod) nidjt ein fo unnühes ©lieb ber menfdjlichen
©efellfdjaft, roic — roie — well, roie oerfdjiebene fieute
immer geglaubt baben. 3uleht ich felber. Slber id) fange
iefct an, roieber an mid) 3U glauben unb bas ift mir mebr
roert, als bie gan3e ©efdjichte, um bie es fid) bier banbelt.
Das intereffiert eud) inbeffen nid)t. Sllfo gebt mir eine
Daffe Kaffee, füh roie bie Siebe unb beih roie bie Sünde.
Ober roar's umgetebrt? — Dann hört 3U."

©r legte feine roarrnen Obertieiber ab unb fehle fitb
an ben Difch, auf bcm Horton bie 23eftanbteile eines Slbenb»
brotes, roie es fid) ein miiber SBanbercr nach einem an»
ftrengenben SQfarfche in ber Sßinterfälte nur roünfdjen tonnte,
ausbreitete.

„'Sllfo id) babe ben fbianager ber groben ©efellfdjaft
gefeben", begann er bann, inbem er mit fRüdfidjt auf feine
ungebulbigen 3ut)örer beibe ©efdjäftigungen, nämlid) bas
©ffcn unb bas Stehen, in gefdjidtcr Slbroedjslung unb teil»
roeife and) gleicf)3citig ausführte. ,,©r roar eine febr roidj»
tige S3erfönlid)teit, febr befdjäftigt unb berablaffenb. 3dj
bagegen ber arme föfiner, ber einen ©laim fudjte, um bar»
auf 311 arbeiten. 3uerft roollte er überhaupt nichts oer»
padjten. Daraus rnertte id), bab er mich nur erft recht fdjarf
machen roollte. 3d) ermähnte SJÎinoot ©reef. Stur um ir»
genbetroas 311 ermähnen, bamit er nid)t auf ben ©ebanten
fäitie, id) babe aus befonberen ©rünben einen beftimmten
©laim im Singe. ©r roollte baoon nichts roiffen. 3uleht in
Slergroeiflung nannte id) ben ©laim am oberen Sonata.
3d) rnertte, roie es ib" in alten gingern 3udte, ben auf mich
ab3ulabcn. Slber er roar ein oiel 311 guter ©efdjäftsmann,
um bas eingugefteben. 23radjte es tatfädjlid) fertig, mir 311

ersäblen, biefcr ©laim fei fo roertooll, bab er teine Stet»

gung habe, ihn 311 oerpadjten, roäbrenb er bodj gan3 genau
raubte, bab ber betrieb barauf bereits ftillgelegt roar, weil
man fein ©olb gefunben hatte."

Die Singen Scbmibts funtelten in beluftigenber ©r=

innerung an bie S3ene.
„Well, boys, id) fann eud) fagen, ber Kerl roar eine

harte Stub. 3d) roar froh, roie id) ihn erft einmal foroeit
hatte, bab er bereit roar, bie Sadje auf ber ©runblage
non günf3ig/giinf3ig 31t machen. Stun begann id) herunter»
3iibanbeln 1111b fdjliehlid) fcbloffen roir ab mit 3roei Drit»
teln bes ©rtrages für 11ns unb einem Drittel für bie ©c=
fellfcbaft. Sfeffere ©ebingungen roaren nicht beraus3uboIen.
SI ber jebt ift alles in Orbnung. SJtorgen überfiebeln roir
nad) bem neuen ©laim, unb roenn man Slbmmgen irgenb»
roic trauen barf, fo haben roir's biesmal gepadt."

Keine Stunde roar 311 uerlieren. ©ine febe mod)te eine
.Çiaitbooll ©olb bebeutcn, bas bort unter ber gefrorenen
Oberfläche lag. 3eber ber Stier befanb fid) roie in einem
gieber, bas ihn jeben £>anbgriff, ber 311 tun roar, mit ber
äufeerften ©ile ausführen lieh. Die Kälte roar nnbarmher3ig
unb mad)te febe Slufeenarbeit 311 einer Qual. Slber ieber oer»
gaf? fid) felbft in ber ©cmihbeit, bah ©olb hier oorhanben
roar unb unter ihren güjfen oielleidjt ^Reichtümer in ber
©rbe ruhten, oon benen fie in ihren phantafiercid)ften Siun»
ben nidjt 311 träumen geroagt hatten. Stichts roie fdjroerfte
Kranftjeit ober ber Dob felbft mürbe fie oon ihrem ^Soften
treiben.

Hub in ber Dat, bie Slufgabe, bie fie hier 311 löfen
hatten, geftattetc teinerlei Stiidfichtnahme auf fid) felbft. Die
Slrbeit tourbe eingeteilt, unb 3toar in einer Sßeife, bie feinem
oon ihnen and) nur eine SJtinute freie 3eit lieh. Da war
geuerI)ol3 herait3iifd)affen, um ben Stoben auf3utaucn; ©erge

oon ©olbfanb aus ber Diefe 3u holen, ber im grühiahr,
roenn bie gefrorenen Stäche roieber SBaffer führten, in
Schleufenfäfien ausgeroafchen roerben muhte; bie SRahHeiten
3u lochen, fo einfach fie auch immer fein mochten unb hun»
bert Dinge mehr. 3ebe Unse Alraft, bie ausgegeben tourbe,
follte fich in geleifteter STrbeit fichtbar madjen.

Das Salbblut übernahm bie Leitung ber Slrbeiten.
Da3u beftimmte ihn feine gröbere ©rfahrung als SJliner,
roie aud) ber Umftanb, bah bie gan3e Sache eigentlich oon
ihm ausging, ©ine Kabine, bie fie bemthen fonnten, roar
glücflidferroeife fdjon oorhanben unb beburfte nur einiger
Slusbefferung. 1

©or hatte fidj bafür entfdjieben, 3toei Sd)äd)te bis auf
bas harte gelsgeftein hinuntequtreiben unb nach langer
Ueberlegung bie Stellen bafür ausgewählt.

Unb nun begann bie tägliche, monotone, unaufhörliche
Slrbeit in grauer SBinteröbe unb gerabc3u bahoollet Kälte,
©efprochen tourbe nicht oiel unb roenn es gefchah, fo betraf
es immer nur bie Slrbeit. Die füllte jeht ihr Sehen aus unb

beherrfchte ihr Denfen.
3eber Schlag mit ber Sade, ben fie taten, febe Schaufel

©rbe, bie fie aus bem Stoben hoben unb jebe Drehung ber

Sßinbe über bem Sdjadjt, roar eine Karte in bem ©lüds»
fpiel, bas fie hier fpielten, oon ber fie aber noch nicht muhten,
ob fie ihnen ©eroinn ober Serluft bringen mürbe. Sie
träumten baoon in ber Sfadjt unb oergahen barüber bie

bittere Kälte am Dage, bis einer einen SBarnungsruf hören
lieh unb bas ©eficfjt bes Kameraben mit Sdjnee 3U be»

arbeiten begann. Die Kälte brannte ihre Sßangeu su einem

feurigen 3iegeIfteinrot unb bie groftbiffe 3eigten fid) in

ihrem ©efidjt roie glede oon roeihem Kitt. Die alten groft»
ftcllen aber, bie niemals 3um feilen famen, hatten bas

Slusfefjen oon Stüden fcfjroarsen ©flafters.
Slber roeber Kälte nod) ©rfchöpfung oermochte fie oon

ihrem Sdjadjte unb Schutthaufen fern3uhalten. Sie hatten
bas fefte gelsgeftein bereits erreicht unb gruben nun einen

Dunnel, um. bie Stelle 311 erreichen, bie bas Halbblut oer»

fdjüttet hatte. Unb hier unten roar bie härtefte unb fdjroie»»

rigfte Slrbeit oon allen 311 leiften. Sie muhten forgfältig
barauf achten, bah ber Saud) fid) oeqogen hatte, beoor

fie hinunterftiegen, benn oft genug roaren ©finer erftidt,
bie bas oerfäumt hatten. Sdjledfte £uft blieb aber ftets

3iirüd. Sie big in bie Singen unb oerurfadjte Kopffdjmer3en.

Das Sonberbarfte roar, bah fie es gar nidjt fo feljr

merften, folange fie fid) unten befanben. ©rft roenn fie aus
bem ©imer fliegen, ber fie oermittels ber SBinbe herauf»

holte unb frifche £uft in ihre Kungen fogen, seigte fid) ihre

fchlittime SBirfung. ©in Sdjroinbelgefüljl padte fie und fie

begannen 3U fchroanïen. 3u 3eiten mad)te es fie richtig blinb,
unb roenn fie abenbs bei ihrer ©tat)l3eit fahen, hatten fie

nicht feiten unfidjer nad) ber 3uderfdjale ober ber Dofe

tonbenfierter ©fildj limhersutaften.
Unten auf bem 33oben bes Sdjadjtes war es immer

fühl- Die aufgetaute ©rbe bilbete einen roiberroärtigen falten

Schlamm. Slm ©nbe bes Dunnels roar bie Dede fo niebrig,
bah fie nur in gebiidter unb oft unnatiirlid) 3ufammen»

geframpfter Stellung arbeiten fonnten.
©efuttben hatten fie bisher nod) nichts, ober bod)^nur

fehr roenig. 3eben Dag roufdjen fie ein paar Pfannen oanö

3ur ©robe aus. 3mmer fanden fie „garbe", manchmal im

Sßerte oon fünf3ig ©ents bie Pfanne, aber nichts oon bem,

roas fie erhofft hatten.
„SBartet nur, bis roir auf bie 3roeihunbertboIIar»

Sfannen ftohen, bann roollen roir unfern Kriegsrnf hören

laffen, bah fie es unten in Dhe gorfs hören."
©inmal befuchte fie ber ©fanager ber ©efellfdjaft, mit

bem Schmibt oerhanbelt hatte, ©r fam mit feinem £>unbe»

gefpaittt unb befah fidj bie geleiftete Slrbeit. ©efleibet war
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falls es Schmidt gelungen war, ihn in seine Hand zu brin-
gen^ sahen in der Hütte, als er eintrat.

Er war müde, nah, schmutzig, aber in der besten Stim-
mung.

„Hurra, bovs, wir haben ihn!" schrie er. „Vielleicht
bin ich doch nicht ein so unnützes Glied der menschlichen
Gesellschaft, wie — wie — well, wie verschiedene Leute
immer geglaubt haben. Zuletzt ich selber. Aber ich fange
jetzt an, wieder an mich zu glauben und das ist mir mehr
wert, als die ganze Geschichte, um die es sich hier handelt.
Das interessiert euch indessen nicht. Also gebt mir eine
Tasse Kaffee, süß wie die Liebe und heih wie die Sünde.
Oder war's umgekehrt? — Dann hört zu."

Er legte seine warmen Oberkleider ab und setzte sich

an den Tisch, auf dem Norton die Bestandteile eines Abend-
brotes, wie es sich ein müder Wanderer nach einem an-
strengenden Marsche in der Winterkälte nur wünschen konnte,
ausbreitete.

„Also ich habe den Manager der großen Gesellschaft
gesehen", begann er dann, indem er mit Rücksicht auf seine

ungeduldigen Zuhörer beide Beschäftigungen, nämlich das
Essen und das Reden, in geschickter Abwechslung und teil-
weise auch gleichzeitig ausführte. „Er war eine sehr wich-
tige Persönlichkeit, sehr beschäftigt und herablassend. Ich
dagegen der arme Miner, der einen Claim suchte, um dar-
auf zu arbeiten. Zuerst wollte er überhaupt nichts ner-
pachten. Daraus merkte ich, dah er mich nur erst recht scharf
machen wollte. Ich erwähnte Minook Creek. Nur um ir-
gendetwas zu erwähnen, damit er nicht auf den Gedanken
käme, ich habe aus besonderen Gründen einen bestimmten
Claim im Auge. Er wollte davon nichts wissen. Zuletzt in
Verzweiflung nannte ich den Claim am oberen Bonanza.
Ich merkte, wie es ihn in allen Fingern zuckte, den auf mich
abzuladen. Aber er war ein viel zu guter Geschäftsmann,
um das einzugestehen. Brachte es tatsächlich fertig, mir zu
erzählen, dieser Claim sei so wertvoll, dah er keine Nei-
gung habe, ihn zu verpachten, während er doch ganz genau
wußte, daß der Betrieb darauf bereits stillgelegt war, weil
man kein Gold gefunden hatte."

Die Augen Schmidts funkelten in belustigender Er-
innerung an die Szene.

„>VeII, bovs, ich kann euch sagen, der Kerl war eine

harte Nuß. Ich war froh, wie ich ihn erst einmal soweit
hatte, daß er bereit war, die Sache auf der Grundlage
von Fünfzig Fünfzig zu machen. Nun begann ich herunter-
zuHandeln und schließlich schlössen wir ab mit zwei Drit-
teln des Ertrages für uns und einem Drittel für die Ge-
sellschaft. Bessere Bedingungen waren nicht herauszuholen.
Aber jetzt ist alles in Ordnung. Morgen übersiedeln wir
nach dem neuen Claim, und wenn man Ahnungen irgend-
wie trauen darf, so haben wir's diesmal gepackt."

Keine Stunde war zu verlieren. Eine jede mochte eine
Handvoll Gold bedeuten, das dort unter der gefrorenen
Oberfläche lag. Jeder der Vier befand sich wie in einem
Fieber, das ihn jeden Handgriff, der zu tun war, mit der
äußersten Eile ausführen ließ. Die Kälte war unbarmherzig
und machte jede Außenarbeit zu einer Qual. Aber jeder ver-
gaß sich selbst in der Gewißheit, daß Gold hier vorhanden
war und unter ihren Füßen vielleicht Reichtümer in der
Erde ruhten, von denen sie in ihren phantasiereichsten Stun-
den nicht zu träumen gewagt hatten. Nichts wie schwerste
Krankheit oder der Tod selbst würde sie von ihrem Posten
treiben.

Und in der Tat, die Aufgabe, die sie hier zu lösen
hatten, gestattete keinerlei Rücksichtnahme auf sich selbst. Die
Arbeit wurde eingeteilt, und zwar in einer Weise, die keinem
von ihnen auch nur eine Minute freie Zeit ließ. Da war
Feuerholz heranzuschaffen, um den Boden aufzutauen: Berge

von Goldsand aus der Tiefe zu holen, der im Frühjahr,
wenn die gefrorenen Bäche wieder Wasser führten, in
Schleusenkästen ausgewaschen werden mußte: die Mahlzeiten
zu kochen, so einfach sie auch immer sein mochten und hun-
dert Dinge mehr. Jede Unze Kraft, die ausgegeben wurde,
sollte sich in geleisteter Arbeit sichtbar machen.

Das Halbblut übernahm die Leitung der Arbeiten.
Dazu bestimmte ihn seine größere Erfahrung als Miner,
wie auch der Umstand, daß die ganze Sache eigentlich von
ihm ausging. Eine Kabine, die sie benutzen konnten, war
glücklicherweise schon vorhanden und bedürfte nur einiger
Ausbesserung. >

Cor hatte sich dafür entschieden, zwei Schächte bis auf
das harte Felsgestein hinunterzutreiben und nach langer
Ueberlegung die Stellen dafür ausgewählt.

Und nun begann die tägliche, monotone, unaufhörliche
Arbeit in grauer Winteröde und geradezu haßvoller Kälte.
Gesprochen wurde nicht viel und wenn es geschah, so betraf
es immer nur die Arbeit. Die füllte jetzt ihr Leben aus und

beherrschte ihr Denken.

Jeder Schlag mit der Hacke, den sie taten, jede Schaufel
Erde, die sie aus dem Boden hoben und jede Drehung der

Winde über dem Schacht, war eine Karte in dem Glücks-

spiel, das sie hier spielten, von der sie aber noch nicht wußten,
ob sie ihnen Gewinn oder Verlust bringen würde. Sie
träumten davon in der Nacht und vergaßen darüber die

bittere Kälte am Tage, bis einer einen Warnungsruf hören
ließ und das Gesicht des Kameraden mit Schnee zu be-

arbeiten begann. Die Kälte brannte ihre Wangen zu einem

feurigen Ziegelsteinrot und die Frostbisse zeigten sich in

ihrem Gesicht wie Flecke von weißem Kitt. Die alten Frost-
stellen aber, die niemals zum Heilen kamen, hatten das

Aussehen von Stücken schwarzen Pflasters.
Aber weder Kälte noch Erschöpfung vermochte sie von

ihrem Schachte und Schutthaufen fernzuhalten. Sie hatten
das feste Felsgestein bereits erreicht und gruben nun einen

Tunnel, um die Stelle zu erreichen, die das Halbblut ver-
schüttet hatte. Und hier unten war die härteste und schwie--

rigste Arbeit von allen zu leisten. Sie mußten sorgfältig
darauf achten, daß der Rauch sich verzogen hatte, bevor
sie hinunterstiegen, denn oft genug waren Miner erstickt,

die das versäumt hatten. Schlechte Luft blieb aber stets

zurück. Sie biß in die Augen und verursachte Kopfschmerzen.

Das Sonderbarste war, daß sie es gar nicht so sehr

merkten, solange sie sich unten befanden. Erst wenn sie aus
dem Eimer stiegen, der sie vermittels der Winde herauf-
holte und frische Luft in ihre Lungen sogen, zeigte sich ihre

schlimme Wirkung. Ein Schwindelgefühl packte sie und sie

begannen zu schwanken. Zu Zeiten machte es sie richtig blind,
und wenn sie abends bei ihrer Mahlzeit saßen, hatten sie

nicht selten unsicher nach der Zuckerschale oder der Dose

kondensierter Milch umherzutasten.
Unten auf dem Boden des Schachtes war es immer

kühl. Die aufgetaute Erde bildete einen widerwärtigen kalten

Schlamm. Am Ende des Tunnels war die Decke so niedrig,
daß sie nur in gebückter und oft unnatürlich zusammen-
gekrampfter Stellung arbeiten konnten.

Gefunden hatten sie bisher noch nichts, oder doch nur
sehr wenig. Jeden Tag wuschen sie ein paar Pfannen i^and

zur Probe aus. Immer fanden sie „Farbe", manchmal im

Werte von fünfzig Cents die Pfanne, aber nichts von dem,

was sie erhofft hatten.
„Wartet nur, bis wir auf die Zweihundertdollar-

Pfannen stoßen, dann wollen wir unsern Kriegsrnf hören

lassen, daß sie es unten in The Forks hören."
Einmal besuchte sie der Manager der Gesellschaft, mit

dem Schmidt verhandelt hatte. Er kam mit seinem Hunde-

gespann und besah sich die geleistete Arbeit. Gekleidet war
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er in einen ©Bafchbärpeh, eine ©tbermühe reichte ihm oorn
bis auf bie Augenbrauen unb hinten bis über bie Obren.
Rieftge Sauftbanbfchuhe aus ©eh hingen an einer Schnur,
bie er um ben Hals gefcblungen trug.

„Well, roie fteht's aus?"
Gdjmibt, an ben bie Stage f>auptj"äcf>Iirf> gerichtet mar,

3udte bie Achteln.

„Säht fich nodt nicht fagen", antroortete er.

,,?JÏan barf nicht bie ©ebulb oerlieren", tröftetc ber
©Ranager unb trieb fein ©efpann roieber in bie froftige
îmntelheit hinein. (Sortierung folgt.)

Welt -Wochenschau.
Vor der Völkerbundsversammlung.

Oer ©ölferbunbsrat hat fdjon getagt unb beroiefen,
bafe er ber alte geblieben. Arn Dienstag roirb bie grobe
Aerfammtung 3ufammentretcn unb oielleicht ben gleichen ©e»
tueis liefern. Heifft bas, roenn nicht bie Sran3ofen neues
„Sehen in bie ©lube" bringen. Das Haupt»Draftanbum
ruirb heifeen: „Aufhebung ber Santtionen". Das Haupt»
Sntriguenfpiel aber betrifft nicht mehr biefes fchon über»
lebte Dtjema. ©Befentticher finb bie ^Bemühungen ber oer»
ichiebenen ©Rächte urn bie ©unît bes ©ertragsbreetfer Stalien,
ber alte mit ber Drohung ängftigt, 3U Hitler hinüber 3U
febtoenfen, faits man feine ©Bünfdje nicht anerfennt.

Die ©ngtänber unb Sran3ofen fudjen neuerbings „Duch»
fühlung" unb icheinen 3um ooraus einig in ihrem 'Beitreben,
Statien roieber in ben ©fing ber „Socarnofront" ein3ube3tehen.
Der fran3öüiche premier fiéon ©tum gibt in ©enf beut
britifdjen Auffenminifter ein ©ffen, unb Sorb ©ben tommt
unb tafelt unb hilft bie ©inigleit bemonftrieren, unb 3U

gleicher 3eit biniert ber Aufjenminifter © o o n Delbos
mit ben ©attanbunboertretern unb ben Delegierten ber
Steinen ©ntente, unb bie öfttichen Herren be3eugen gteid)
trie ber ©rite, baff fie bereit feien, bie 3mputfe, bie oon
Srranïreid) ausgehen, aufsunehmen.

Die „neuen fran3öfüchen Smpulfe" bebeuten: ©Bieber»
herfteltung bes ©ertrauens 3roifd)en Srantreid) unb feinen
öfttichen ©erbünbeten. ©ngere 3u»
iammenarbeit mit ßngtanb. 3ufam»
menarbeit auch mit Statten. Seit»
halten an ber ruüifdjen AIIian3. 3u=
iammenarbeit foroeit als irgenbmögtich
auch mit ben ©teutraten. Unb erft gan3
3uteht: Unterhaltung mit bem Dritten
Aeich über ben Srieben. Diefem lefc»
ten 3iele freilich bient bie ilontatt»
rtahnre mit mögtichit alten anbern
©rofeen unb illeinen, ©s roirb nicht
flans leicht fein, bie oerroirrten Säben
lieber 311 orbnen. Seit bem abei»
fiiufhen „3roii<henipieI" hat fid) in ber
©inftetlung ber oerfchiebenen Sreunbe
orantreichs allerlei geänbert, unb roei»
tere 3uiammenarbeit roirb manchenorts
uon ber ©rfültung geroiifer Sorbe»
tilgen abhängig gemacht.

Italien forbert: Srantreid) muh ba=
hin roirten, bah bie ©erurteitung re=

Sift>ah nicht ©torn, fonbern Abbis»
^beba als Angreifer bettariert roerbe.

iod) |inb biefe ©Bünfdfe nidjt offset!
Uflemetbet, aber man roirb fie hören,

J"ib roenn fie aud) nur ben 3roed hat»
en, Tür Statten etroas anberes heraus»

äufchtnben.

Die tleinen öfttichen ©erbünbeten forbern: Daten, bie
Srantreichs ©Bitten, ben Stieben im Donauraum 311 garan»
tiefen, roirliam beroeifen.

©ngtanb forbert: Srantreid) iott fid) mit Deuifdftanb
oerftänbigen, bamit bie Ouetle alter. Unruhen, bie beutid)»
frangöiiidfe ©egnerfdjaft, enbtid) aus ber ©Bett oerfdfroinbe.
©cad) roie oor roilt ©ngtanb nur m i t im Spiet fein, roenn
Srantreid) feinen guten ©Bitlen 3ur ©erftönbigung beroeift.
Das fleht auch heute noch feft, trohbem biefes ©ngtanb bie
©Bünfche Srantreichs nach Ausföhnung mit Statten nus
eigenem Sntereffe erfüllt: ©s roilt „3tut)e in ber gan3en euro»
päifd)en ©Ritte", unb feine öffentliche ©Reinung roilt nichts
anberes glauben als bas eine: ©Ran tonne Deutfd)Iaub
burd) ©ertrage binben. 3a, 3U ©ertragen 3roingen, roenn
alle ©lachbarn, atfo aud) Staticn, mitbrängen!

Der aftio geroorbene ©tum muh 3tatien heute ge=
roähren, roas Saoat gern gemährt hätte: Die Anerkennung
ber ©roberung Abeffiniens. Umgetehrt muh er roiberrufen,
roas Saoat ©Ruffotini fchon erlaubt hatte: Die 3utaffung
bes Habsburgerftreichs in ©Bien; bie ©leine ©ntente roilt
nicht roeiter geängftigt fein. Aber ©Ruffotini braud)t heute
oielleicht bie Habsburger nicht mehr! 3um Dritten tann
©tum mit Sorb ©ben 3ufammen ©erhanbtungen mit „bem
beutfehen ©attbred)er" fudjen! Altes flieht, unb in fuqer
3eit ift roirtlid) „oiel geftoffen".

©Ran tann heute fagen, bah Srantreid) gröhte ©itc
habe. Seit ber beutfehe ©ceid)sfinart3minifter unb ©Birtfdjafts»
bittator Schacht ben Often bereift hat unb in ©etgrab
unb Sofia nicht nur gegeffen unb getrauten, fonbern
roeitgehenbe roirtfd)afttid)e Unterhanbtungen angebahnt,
fcharxt man in ©aris beforgter als oorher auf 3ugoftaoien,
ben fd)road)en ©unît in ber .Steinen ©ntente unb im ©altem»
bunb. Die entfehtoffene Stellungnahme Srantreichs foil ge=
rabe biefen ©unît ftiihen. ©s geht übrigens burdfaus nicht
nur um bie Habsburger, es geht um bie roirtfd)afttid)en
©etange: 3ugofIaoien fdjeint unter ben Santtionen mehr als
oiete anbere Staaten gelitten 311 haben; roie bie ©teutralen,
nahm es bie ©ötterbunbsbefchlüffe ernfter als etroa bas
Saoalfd)e Srantreid). Das Dritte ©leid) oerfpridjt nun in
©etgrab als ©roh=Abnehmer Heilung alter ©Bunben, aud)
ber Santtionsrounben, bie Sugoflaoiert um bes chimärifchen

Der jüngste Polizist der Welt regelt den Verkehr in der Kinderstadt.
In Rotterdam wurde eine Kinderstadt mit Häusern und Straßen erbaut, in der die Kinder gründlich die Ver-
kehrsregeln gelehrt werden. Dadurch wird eine grössere Sicherheit der Kinder in der „Stadt der Erwachsenen"
erzielt. Da es eine echte Kinderstadt ist, wird auch die Funktion des Polizisten von einem Kinde bekleidet,
dem jüngsten Polizisten der Welt.
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er in einen Waschbärpelz, eine Bibermütze reichte ihm vorn
bis auf die Augenbrauen und hinten bis über die Ohren.
Riesige Fausthandschuhe aus Pelz hingen an einer Schnur,
die er um den Hals geschlungen trug.

„V/ell, wie sieht's aus?"
Schmidt, an den die Frage hauptsächlich gerichtet war,

zuckte die Achseln.

„Läßt sich noch nicht sagen", antwortete er.

„Man darf nicht die Geduld verlieren", tröstete der
Manager und trieb sein Gespann wieder in die frostige
Dunkelheit hinein. (Fortsetzung folgt.)

Uelt -Mxzbensebau.
Vor cler VälkerbuirdsversunirrilunA.

Der Völkerbundsrat hat schon getagt und bewiesen,
daß er der alte geblieben. Am Dienstag wird die große
Versammlung zusammentreten und vielleicht den gleichen Ve-
weis liefern. Heißt das, wenn nicht die Franzosen neues
„Leben in die Bude" bringen. Das Haupt-Traktandum
wird heißeni „Aufhebung der Sanktionen". Das Haupt-
Jntrignenspiel aber betrifft nicht mehr dieses schon über-
lebte Thema. Wesentlicher sind die Bemühungen der ver-
schiedenen Mächte um die Gunst des Vertragsbrecher Italien,
der alle mit der Drohung ängstigt, zu Hitler hinüber zu
schwenken, falls man seine Wünsche nicht anerkennt.

Die Engländer und Franzosen suchen neuerdings „Tuch-
fühlung" und scheinen zum voraus einig in ihrem Bestreben,
Italien wieder in den Ring der „Locarnofront" einzubeziehen.
Der französische Premier Léon Blum gibt in Genf dem
britischen Außenminister ein Essen, und Lord Eden kommt
und tafelt und hilft die Einigkeit demonstrieren, und zu
gleicher Zeit diniert der Außenminister Pvon Delbos
mit den Balkanbundvertretern und den Delegierten der
Kleinen Entente, und die östlichen Herren bezeugen gleich
wie der Brite, daß sie bereit seien, die Impulse, die von
Frankreich ausgehen, aufzunehmen.

Die „neuen französischen Impulse" bedeuten: Wieder-
Herstellung des Vertrauens zwischen Frankreich und seinen
östlichen Verbündeten. Engere Zu-
sanunenarbeit mit England. Zusam-
menarbeit auch mit Italien. Fest-
halten an der russischen Allianz. Zu-
sanunenarbeit soweit als irgendmöglich
auch mit den Neutralen. Und erst ganz
Zuletzt: Unterhaltung mit dem Dritten
Reich über den Frieden. Diesem letz-
ten Ziele freilich dient die Zontakt-
nähme mit möglichst allen andern
Großen und Kleinen. Es wird nicht
ganz leicht sein, die verwirrten Fäden
wieder zu ordnen. Seit dem abes-
Mischen „Zwischenspiel" hat sich in der
Ginstellung der verschiedenen Freunde
Frankreichs allerlei geändert, und wei-
tere Zusammenarbeit wird manchenorts
von der Erfüllung gewisser Förde-
ruiigen abhängig gemacht.

Italien fordert: Frankreich muß da-
hm wirken, daß die Verurteilung re-

daß nicht Rom, sondern Addis-
moeba als Angreifer deklariert werde,

loch hnd diese Wünsche nicht offiziell
ngerneldet, aber man wird sie hören,

und wenn sie auch nur den Zweck hat-
en, M Italien etwas anderes heraus-

Zu>ch,nden.

Die kleinen östlichen Verbündeten fordern: Taten, die
Frankreichs Willen, den Frieden im Donauraum zu garan-
tieren, wirksam beweisen.

England fordert: Frankreich soll sich mit Deutschland
verständigen, damit die Quelle aller. Unruhen, die deutsch-
französische Gegnerschaft, endlich aus der Welt verschwinde.
Nach wie vor will England nur mit im Spiel sein, wenn
Frankreich seinen guten Willen zur Verständigung beweist.
Das steht auch heute noch fest, trotzdem dieses England die
Wünsche Frankreichs nach Aussöhnung mit Italien >aus
eigenem Interesse erfüllt: Es will „Ruhe in der ganzen euro-
päischen Mitte", und seine öffentliche Meinung will nichts
anderes glauben als das eine: Man könne Deutschland
durch Verträge binden. Ja, zu Verträgen zwingen, wenn
alle Nachbarn, also auch Italien, mitdrängen!

Der aktiv gewordene Blum muß Italien heute ge-
währen, was Laval gern gewährt hätte: Die Anerkennung
der Eroberung Abessiniens. Umgekehrt muß er widerrufen,
was Laval Mussolini schon erlaubt hatte: Die Zulassung
des Habsburgerstreichs in Wien: die Kleine Entente will
nicht weiter geängstigt sein. Aber Mussolini braucht heute
vielleicht die Habsburger nicht mehr! Zum Dritten kann
Blum mit Lord Eden zusammen Verhandlungen mit „dem
deutschen Paktbrecher" suchen! Alles fließt, und in kurzer
Zeit ist wirklich „viel geflossen".

Man kann heute sagen, daß Frankreich größte Eile
habe. Seit der deutsche Reichsfinanzminister und Wirtschafts-
diktator Schacht den Osten bereist hat und in Belgrad
und Sofia nicht nur gegessen und getrunken, sondern
weitgehende wirtschaftliche Unterhandlungen angebahnt,
schaut man in Paris besorgter als vorher auf Jugoslawen,
den schwachen Punkt in der Kleinen Entente und im Balkan-
bund. Die entschlossene Stellungnahme Frankreichs soll ge-
rade diesen Punkt stützen. Es geht übrigens durchaus nicht
nur um die Habsburger, es geht um die wirtschaftlichen
Belange: Jugoslawen scheint unter den Sanktionen mehr als
viele andere Staaten gelitten zu haben: wie die Neutralen,
nahm es die Völkerbundsbeschlüsse ernster als etwa das
Laoalsche Frankreich. Das Dritte Reich verspricht nun in
Belgrad als Eroß-Abnehmer Heilung aller Wunden, auch
der Sanktionswunden, die Jugoslawen um des chimärischen

Der Musste Polizist der ^Velt regelt den Verkehr in der Xinderstsdt.
In Rotterdam wurde eine Kinderstadt mit Idäusern und Ltraben erbaut, in der die Kinder Aründliek die Ver-
kekrsreAeln Aelekrt werden, Dadurcb wird eine grössere Licberkeit der Kinder in der „8tadt der ^rwacbsenen"
erhielt. Da es eine eckte Kinderstadt ist, wird aucb die Funktion des Polizisten von einem Kinde bekleidet,
dem jüngsten Polizisten der Welt.
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